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(Zweites Blatt.) 


Erinnerungen an die Kaiferin 
Friedrich. 


Das Leben und die charaktervolle Perſönlichkeit 
der Kaiſerin Friedrich werden noch lange den 
Pfochologen, den Hiſtorikern und dem pietätvollen 
Bolte eine Fülle anregender und ſympathiſcher 
Züge bieten. In der neueſten Nummer der 
Preußischen Jahrbücher veröffentlicht Profeſſor 
Hans Delbrück überaus intereſſante Erinne- 
rungen an die verſtorbene Kaiſerin. f 

Als die Gattin von „unſerem Fritz“ aus Eng- 
land nach Deutſchland kam, wurde es ihr nicht 
leicht, ſich in die deutſchen Verhältniſſe hineinzu⸗ 
finden, und ihr ganzes Leben lang ſtand fie in mehr 
nls einer Beziehung auf einem excluſiven Stand⸗ 
punkt gegenüber den höfiſchen Kreiſen. Delbrück 
erzählt: „Ein Herr, der ſehr lange in ihrer Um⸗ 
gebung gelebt und fie ſehr genau gekannt hat, 
ſagte zu mir am Tage der Beiſetzung: „Man 
ſag:, fie jet antipreußiſch geweſen; das iſt nicht 
wahr — fie war antlpotsdamiſch.“ Dies 
bon mot enthält thatſächlich alles. Potsdam iſt 
der Ausdruck jenes aus Junkerthum, Frömmelei 
und Commiß zuſammengeſetzten Preußenthums, 
dem die romantiſche Phantaſie Friedrich Wilhelms IV. 
vergeblich einen wirklich lebendigen Geiſt einzu⸗ 
heuchen verſuchte.“ 

Als der Kulturkampf zu Ende ging, kamen die 
Schutzzölle, der Antiſemitismus, das Sozialiſten⸗ 
geiep, die ſoziale Geſepgebung — lauter Dinge, 
bie dem politiſchen Ideal, das die Kronprinzeſſin 
treu im Herzen trug, ſchnurſtracks widerſprachen. 

Als fie Delbrück einmal fragte, welcher Partei 
er denn angehöre, ſagte er — es waren ſchon 
einige homuriſtiſche Wendungen voraufgegangen: 
„Kalſerliche Hoheit, ſch bin konſervativer 
Sozialdemokrat.“ — „So,“ antwortete fie ſpitz 
und faſt böſe, „das iſt ja recht hübſch auf beiden 
Selten um das Richtige herum.“ 

In den Augen der Kaiſerin galt Delbrück als 
ein großer England⸗Gegner. „Ich hatte, ſo ſchreibt 
er, „dem Prinzen Waldemar einmal erzählt von 
den kleinen Jungen in den Straßen von London, 
die, wenn ein Herr bei Schmutzwetter über den 
Damm will, ſchnell einen Uebergang fegen und 
dafür einen Penny erhoffen. Mein Prinz hatte 
das ſo ausgelegt, daß die Straßen in London 
ſehr ſchmutzig ſeten. „Aha,“ hieß es, „das hat 
dm Dr. Delbrück geſagt.“ — Noch kurz vor 
ſeinem Tode, als wir in den Circus Renz fuhren, 
fragte er mich: „Herr Doctor, iſt es wahr, daß 


ums liebe Geld. 


Lon Magimilian Böttcher. 
(Nack druch verboten.) 
61. Fortsetzung. 
schüttelte mit trübem Lücheln 


Eduard den 
Kopf. 

„Sie handeln an mir, wie ein Vater es nicht 
beſſer könnte, Herr Juſtizrath. Nihmen Sie 
meinen berzlichſten Dank für Ihre aufopſerungsvolle 
Bertitwilligkeit, mir zu helfen. Und wenn Sie ein 
Uebriges für mich thun wollen, dann, dann — 
kümmern Sie ſich um Ada und die Kinder in der 
Zeit, da ich. da ich:. jern ven ihnen ſein 
muß. Aber auf Ihren liebenswürdigen Vorſchlag 
zu meiner Rettung eingehen kann ich nicht. Ich 
kann es wahrhaftig nicht, glauben Sie mir s, Herr 
Juſtizrath. Mein bischen Ehrgefühl lüßt es 
nicht zu !« 

„Ihr Ehrgeſfühl? Ihr Ehrgefühl laßt es 
wicht zu ?“ donnerte jept der Alte los, indem ihm 
die Zornadern an den Schläfen ſchwollen. „Ehr⸗ 
gefühl gegen wen oder was ? Gegen die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft, die ſich den Teufel um Sie 
kümmert, wenn Sie ihre Aufmerkjamtei: nicht her⸗ 
ans fordern? Ehrgefühl gegen Ihren Schwager, 
diefen ehrloſen Wicht, der an Ihnen gehandelt hat, 
wie s nicht ſchurkiſcher denkbar iſt. und der jezt 
nur gerechte Strafe erleidet da drinnen auf ſeinem 
Schmerzenslager? Oder eima das Ehrgefühl 
gegen ſich ſelbſt, gegen Ihren sogenannten mora⸗ 
lichen Menſchen? Nun, das ſtecken Ste in die 
Weſtentaſche und holen Sie das Ehrgefühl dafür 
heraus, das hier einzig und allein am Plaße fit, 
das Ehrgefühl gegen die, deren Leben Sie an das 
Ihrige gekettet haben! Wollen Sie Ihrer Mutter, 
die in den letzten Jahren um ihren unglücklichen 
‚ jüngften Sohn gerade ſchon genug gelitten hat, 
nun noch den Gram und die Schande anthun, daß 
fie ihren älteſten Sohn ins Zuchthaus wandern 
feht! Wollen Sie jo gefühllos handeln? 
Wollen Sie Ihrer Frau und Ihren Kindern den 
makelloſen Namen ſtehlen, deſſen Neinerhaltung fie 
von Ihnen ſtrengſtens verlangen dürfen? Wollen 
Sie jo pflichwergeſſen handeln? Von den Em⸗ 


London größer iſt als Berlin: „Ja wohl, viel 
größer.“ Kurze Pauſe, dann ſagte er: „Aber 
wir haben die meiſten Soldaten.“ Der Zuſammen⸗ 
hang iſt nicht ſchwer zu errathen. Daß die dürftige 
märkiſche Landſchaft den Kürzeren zog bei dem 
Vergleich mit den herrlichen, grünen Matten Eng⸗ 
lands, ſeinen Parks mit den uralten Bäumen, iſt 
natürlich. „Hier wächſt ja nichts als Kiefern und 
Kartoffeln“ — „Und die Helden,“ fügte jemand 
aus der Umgebung hinzu. „Ja,“ erwiderte die 


Kronprinzeſſin, „das muß man ihnen laſſen, tapfer 


ſind ſie.“ 

In religiöſen Dingen war das ganze Weſen 
der Kaiſerin Friedrich auf Klarheit und ratlonelle 
Erkenntniß gerichtet; alles Myſtiſche widerſtrebte 
ihr. Konnten ihr Prediger, die ſie intellectuell 
weit überſchaute, xeligiöfe Erbauung geben? Zu 
allem war die dogmatiſch orthodoxe Auffaſſung 
der Religion, die am Hofe als die allein zu⸗ 
läſſige angeſehen wurde, in engſtem Bunde mit 
der politiſchen Reactkon, die die Ideale des 
deutſchen Volkes mit Gewalt niederdrückte und 
am Boden hielt. So kam ſie auch in ihrer 
Religion niemals in volle Harmonie mit dem 
Kreiſe in dem ſie lebte. Noch in ihren letzten 
Leidenstagen hat ſie ſich ein ſo ſehr ernſtes Buch, 
wie Harnacks „Weſen des Chriſtenthums“, vor⸗ 
leſen laſſen, aber ſie beſtimmte durch Teſtament, 
daß bei ihrer Beiſetzung keine Begräbnißrede ge⸗ 
85 ſondern nur ein Gebet geſprochen werden 
ſolle. m 

Man hat in Deutſchland niemals gewußt,“ 
ſchreibt Delbrück, wie ſchön die Kafſerin Friedrich 
war. Das ſcheint bei einer Dame, die fortwährend 
den Blicken der Oeffentlichkeit ausgeſetzt iſt, ſo un⸗ 
begreiflich, daß man es auf eine vereinzelte Aus⸗ 
ſage hin vielleicht noch bezweifeln möchte. Aber 
es iſt nicht nur wahr, daß ſie viel ſchöner war, 
als man im Volke wußte, ſondern auch ganz gut 
erklärlich. Als fie in Deutſchland ankam, war ſie 
noch ganz unentwickelt; in den Bildern jener Zeit 
vermag man kaum eine Aehnlichkeit mit ihrer 
ſpäteren Erſcheinung Frauen, zu entdecken deren 
Schönheit weſentlich mit auf der Intelligenz des 
Ausdrucks beruht, erreichen den Höhepunkt natuk⸗ 
gemäß erſt ſpäter als Andere, bei denen der regel⸗ 
mäßige Schnitt der Züge den ſchönen Eindruck macht. 
Nun war die Prinzeſſin Viktoria nicht nur noch 
unreif, ſondern erſchien an der Seite eines Mannes, 
der das Bild regelmäßiger Schönheit und von un⸗ 
gewöhnlich ſtattlicher Geſtalt war. Sie ſelbſt war 
keineswegs klein, aber neben ihrem Manne erſchien 
ſie doch ſo. So war der erſte Eindruck der äuße⸗ 
ren Erſcheinung nicht zu ihren Gunſten, und dieſer 
S rr 
pfindungen der Liebe, die man Ihnen in fo 
reichem Maße entgegenbringt und denen ins Ge⸗ 
ſicht zu ſchlagen Sie bereit find, ganz zu ſchweigen! 
Haben Sie denn aber vor allen anderen noch gar⸗ 
nicht an das arme Weib, an Ihre Schweſter, ge⸗ 
dacht? Wollen Sie dieſe Unglückliche, die doch 
gewiß ihren ſauberen Patron von Mann kennen 
wird, nun auch noch öffentlich an den Pranger 
ſtellen? Wollen Ste, daß die Leute ſie mit 
hämiſchen Blicken betrachten und hinter ihr die 
Köpfe zuſammenſtecken ſollen? Nicht wahr, das 
wollen Sie doch nicht! Denn wenn Sie es 
wollten, dann, mein Herr, dann gerade hätten Sie 
kein Ehrgefühl. Das ſagt Ihnen ein alter Mann, 
an deſſen Augen das Leben wie ein tauſendfach 
veränderliches Kaleidoſcop vorübergezogen iſt, und 
der ſich auf Grund ſeines weißes Haares allen⸗ 
falls ein beſcheidenes Urtheil erlauben darf. Und 
dieſes Urtheil geht dahin, daß ein Ehrenmann der⸗ 
jenige iſt, der bis zur Selbſtverleugnung all ſeiner 
eigenen Gefühle und Empfindungen ſeine Pflicht 
thut gegen diejenigen, die einen Anſpruch an ihn 
haben. Das ſind Ihre Mutter, Ihre Schweſter, 
Ihre Frau und Ihre Kinder. Der Pflicht gegen 
die Allgemeinheit treten Sie dadurch, daß Sie die 
Pflicht gegen Ihre Familie erfüllen, nicht im ge⸗ 
ringſten zu nahe. Für mich beſteht die Allge⸗ 
meinheit nur aus anſtändigen Menſchen, und zu 
denen zählt Ihr Schwager nicht. Alſo vorwärts, 
kommen Sie, die Herren drüben ſind gewiß ſchon 
ungeduldig!“ 

Und Eduard ging, ging mit dem alten auf⸗ 
richtigen Freunde in den Gedanken an Weib und 
Kinder, an Mutter und Schweſter. 

Wie er in das Wohnzimmer kam, trat Baron 

don auf ihn zu, drückte ihm mit warmem Druck 
die Hand und ſagte: j 

»Im Namen aller, die noch hier anweſend 
ſind, und aller, die ſchon weggefahren find, ſpreche 
ich Dir unſer aufrichtiges Mitgefühl aus und gebe 
Dir die Verſicherung, lieber Eduard, daß wir nicht 
an eine Fahrläſſigkeit Deinerſeits, ſondern viel⸗ 
mehr durchweg an einen ungläcklichen Zufall 
glauben. Zu dieſer unſerer einſtimmigen Auf⸗ 
fafjung, hoffen wir, wird ſich auch das Gericht 
bekennen.“ 


Sonntag, den 6. 


Oktober 
erſte Eindruck iſt nie überwunden worden — aus 
politiſchen Gründen: weil ſehr bald die Zeit ein⸗ 
trat, wo ſie in hohem Grade unpopulär wurde 
und eine derartige, nicht ſchematiſche, ſondern ganz 
individuelle Schönheit auch etwas mit den Augen 
der Liebe und Verehrung angeſehen werden will, 
um entdeckt zu werden. Es kommt noch dazu, daß 
die große Staatstoilette ihr am wenigſten ſtand, 
bei weitem nicht jo gut wie das Hauskleid. Ich 
glaube dieſes Urtheil wird man ſich von Jedem, 
der der hohen Frau einmal näher getreten iſt, be⸗ 
ſtätigen laſſen können. Als ich mit meinem da⸗ 
maligen Reichstagscollegen, dem verſtorbenen Herrn 
v. Wedel⸗Malchow, einem, wie ich glaube, ſehr 
nüchtern denkenden Manne, einmal darüber ſprach, 
ſtimmte er mir nicht nur zu, ſondern ſagte: „Wenn 
ſie einen mit ihren braunen Augen ſo freundlich 
anſah, man hätte für ſie durchs Feuer gehen 
können.“ Als der zu früh verſtorbene Maler 
Chriſtian Wilberg, der im Neuen Palais einge⸗ 
laden war und im Sansſouci⸗Park Studien machte, 
dort einmal mit mir von der Schönheit der Kron⸗ 
prinzeſſin ſprach, ſagte ich zu ihm: „Lachen Sie 
mich nicht aus, aber wiſſen Sie, in welchem 
Augenblick ſie mir einmal beſonders ſchön erſchienen 
iſt? — Als ſie gähnte! Können Sie mir dies 
als Künſtler erklären?“ Wilberg aber lachte mich 
gar nicht aus, ſondern ſagte: „Das ſei ganz 
richtig beobachtet: ſie habe einen ſo ſchönen Mund, 
daß ſelbſt jene an ſich unſchöne Bewegung ihr 
vortheilhaft ſei!“ 

— 


Bismark-Erinnerungen. 1 

In dem foeben erſchienenen erſten Heft einer 
neuen Zeitſchrift, die unter dem Titel „Deutſche 
Monatsſchrift für das geſammte Leben der Gegen⸗ 
wart“ von Julius Lohmeyer im Verlag von 
Alexander Duncker (Berlin) herausgegeben wird, 
veröffentlicht Anton v. Werner einen Aufſatz 
„Fürſt Bismarck und die Kunſt“, 
in dem er feſſelnd von ſeinen perfönlichen Er⸗ 
innerungen an den eifernen Kanzler erzählt. 
Seine künſtleriſche Thätigkeit hat ihn ſeit 1870 
vielfach mit Bismarck zuſammengeführt. Er 
erinnert ſich freilich nicht, jemals mit dem Fürſten 
eigentlich über die Kunſt geſprochen zu haben; 
aber um zu zeigen, daß dieſer eine künſtleriſche 
Ader ſtark realiſtiſcher Natur in ſich gehabt 
haben muß, führt er eine Aeußerung an, die ſeine 
ſcharfe Beobachtungsgabe kennzeichnet. Eines Abends 
im Oktober oder November 1870 wurde Anton 
v. Werner im Hauptquartier des Kronprinzen 
zu Verſailles Bismarck beim Diner vorgeſtellt. 

Eine flotte Fahrt brachte die ſechs, auf zwei 
Wagen vertheilten Herren in einer knappen Stunde 
nach Bernau. 

Der mit der Vertretung der Criminalgerichts⸗ 
barkeit beauftragte Richter war noch ein junger, 
liebenswürdiger Herr, der Eduard von vornherein 
mehr vom geſellſchaftlichen als vom ſtrafrechtlichen 
Standpunkt behandelte. Er hatte auch nichts da⸗ 
gegen, daß ſein älterer und ihm dem Range nach 
vorgeſetzter College, der Juſtizrath, der Vernehmung 
des ſich der Unterſuchungsbehörde Stellenden bei⸗ 
wohnte. 

Nachdem Eduards Perſonalien aufgenommen 
waren, ſagte der alte Weißbart: 

„Pardon, Herr College! Herr Schultze iſt 
infolge des von ihm angerichteten Malheurs, dem 
ja leider ſein eigener Schwager zum Opfer fiel, 
naturgemäß noch jo betroffen, daß wir nach meiner 
Meinung raſcher und beſſer zum Ziel kommen 
dürften, wenn ich an ſeiner Statt den Thatbeſtand 
erzähle. Falls Sie geſtatten, ſpreche ich der Be⸗ 
geumlichkeit halber gleich in der erſten Perſon, als 
wenn ich ſelbſt der Angeſchuldete wäre. 25 kann 
der Actuar gleich nach meinem Dietat das Proto- 
koll aufnehmen!“ 

Und der alte Praktikus gab nun folgenden 
Bericht: 

„Als der Zwölſender durch die Schlucht auf 
die Mitte zwiſchen mir und meinem Schwager, dem 
Polizeileutnant a. D. Otto v. Stephan losbrach, 
wollte ich in Rückſicht auf die ſchon nahe der 
Front befindlichen Treiber nicht mehr in das Jagen 
hineinſchießen, ſondern erſt Feuer geben, nachdem 
der Hirſch die Schützenlinie paſſtrt haben würde, 
wie dies in analogen Fällen bei Treibjagden all⸗ 
gemein üblich iſt. Ich nahm mein Gewehr ganz 
langſam und ruhig hoch, muß dabei wohl aber mit 
dem geſpannten Abzug an einem Knopf meiner 
Joppe, oder jonfiwe, vielleicht am Patronengürtel, 
feſtgehackt ſein, ſo daß ſich der Schuß von ſelbſt 
entlud, ehe ich die Waffe nech an der Schulter 
hatte. Ich verwahre mich mit Entſchiedenheit gegen 
die Auffaffung, daß ich mich etwa einer Fahrläſſig⸗ 
keit in Folge unvorſichtigen und unüberlegten 
Abdrückens ſchuldig gemacht hätte. Ich bin mit 
dem Finger garnicht an den Abzug gekommen, 
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Nach Tiſch hatte Graf Bismarck behaglich auf 
einem Sopha Platz genommen, eine Korona 
aufmerkſamer Zuhörer hatte fich um ihn gebildet, 
und er erzählte unter anderem von ſeinem erſten 
Zuſammentreffen mit Jules Favre in Ferrieres. 
Er malte ihn von Kopf bis zum Fuß ab und 
äußerte unter anderem: „Er war mir gleich 
ſympathiſch, denn er hatte ſo große Hände und 
Füße, daß er eigentlich hätte ein deutſcher ſein 
müſſen, weil das für einen Franzoſen nicht 
charakteriſtiſch iſt. 

Als Anton v. Werner die „Proklamirung des 
deutſchen Kaiſerreichs“ malte, mußte er natürlich 
verſuchen, Bismarck zu einer Sitzung für ſein Bild 
zu gewinnen. Für Porträtſitzungen hatte der 
Kanzler indeſſen keine Zeit, aber er lud den 
Künſtler mehrfach zur Tafel oder zum Abend ein 
und ſtellte Weiteres in Ausſicht; bei einer 
dieſer Gelegenheiten konnte er iyn mehrfach zeichnen, 
während er aus Scheffels „Gaudeamus“ vorlas. 
„Damit war aber,“ erzählt Anton v. Werner 
weiter, „für mein Bild immer noch nicht viel zu 
machen. Der Ablieferungstermin — 22. März 
1877, zum 80. Geburtstag Kaiſer Wilhelms 
rückte immer näher, und ich wurde immer 
dringender. Die Frau Fürſtin verſprach ihr 
Möglichſtes zu thun. Endlich drei oder 
vier Tage vor dem letzten Termin — wird mir 
die Fürſtin Bismarck gemeldet, ich ſtürze aus 
dem Atelier hinunter und ſehe, wie ſich aus dem 
vor der Thür haltenden Wagen der Arm der 
Frau Fürſtin herausſtreckt — die beiden mächtigen 
Küraſſirſtiefel ihres hohen Gemahls mir entgegen⸗ 
reichend. Das war alles.“ 

Sehr hübſch erzählt der Künſtler, wie er 
1878 die ihm von der Stadt Berlin geſtellte 
Aufgabe, die Mitglieder des europäiſchen Kon⸗ 
greſſes in einem größeren Porträtgruppenbilde 
darzuſtellen, löſte. Der Reichskanzler hatte ihm 
geftatiet, zum Studium der delegirten Diplomaten 
vor Beginn der Sitzungen anweſend zu fein; 
Graf St. Vallier meinte dazu, er ſtudirte die 
Herren Diplomaten jetzt „comme les betes 
fauves au jardin zoologique.“ In den Morgen⸗ 
ſtunden machte er Porträtſtudien der Herren. 
Bei einer Sitzung erzählte ihm Fürſt Gortſchakow, 
daß er übermorgen 80 Jahre alt würde. Als 
er dann einige Tage ſpäter den Studienkopf 
beſichtigte, ſagte er: „Mais, mon ami, Sie 
haben mich zehn Jahre älter gemacht!“ Fürſt 
Hohenlohe der ſpätere Reichskanzler, ſagte 
ihm eines Tages: „Andraſſy erzählte mir, 
Sie hätten eine jo gute Karrikatur von ihm ge⸗ 
macht.“ Da Anton v. Werner, außer in 


und das von mir angerichtete Unglück iſt lediglich 
die Folge eines bedauerlichen Zu falles!“ 

Nachdem der Aktuar dieſen Wortlaut niederge⸗ 
ſchrieben, brachte er ihn zur Verleſung. 

Der Amtsrichter fragte Eduard: 

„Hat ſich die Sache ſo zugetragen?“ 

„Jawohl“, klang es leiſe und verzagt zurück. 

Nun ſetzte der Amtsrichter eigenhändig die be⸗ 
kannten drei Buchſtaben: „v. g. u.“ unter das 
Protokoll, und Eduard unterſchrieb ſeinen Namen 
mit peinlichen Empfindungen zwar, aber doch mit 
feſter Hand. 

Darnach wurden die Augenzeugen des Unfalls, 
Baron Wyon und Oberſtleutnant von Arnſtedt, 
hereingerufen, die beide bekundeten, daß nach allem, 
was ſie geſehen, die von dem unglücklichen Schützen 
gegebene Darſtellung des Sachverhaltes voll und 
ganz der Wahrheit entſprechen müſſe. Zu dieſer 
Annahme wären ſie um fo mehr berechtigt, als ſie 
beide den Angeſchuldigten ſeit Jahren als einen 
äußerſt gediegenen und vorſichtigen Waldmann lannten. 

Dieſem Leumundzeugniß ſchloſſen ſich alsdann 
der Juſtizrath Krebs, der Forſtmeiſter und der 
Rentier Hinze einſtimmig an und beſtät igten es 
mit ihrer Namensunterſchrift. 

Die Dämmerung war ſchon hereingebrochen, 
und in den Straßen Berlins brannten die Laternen, 
umflort vom grauen Nebel des Herbſtes, in einem 
eigenthümlich blutrothen Schein, als Eduards 
Wagen vor dem Portal ſeines Wohnhauſes hielt. 


Auf dem Flur kam ſchon Ada ihrem Gatten 
entgegen geeilt. Sie hatte in fieberiſcher Unruhe 
und Angſt ſchon ſtundenlang am Erke 
des Wohnzimmers auf das ihrem Ohr ſo 
vertraute Herantraben der beiden Schi mmelhengſte 
gewartet 

Trotz des matten und gedämpften Lichtes, 
das im Treppenhauſe herrſchte, fiel ihr ſofort auf, 
wie geiſterhaft blaß Eduard war. 

„Um Gotteswillen . .. ſehlt Dir etwas, biſt 
Du krank, ſtieß ſie athemlos hervor. i 

Eduard ſchüttelte den Kopf, zog die ſchlanke 
Geſtalt ſeines Weibes faſt ungeſtüm an ſich und 
5 ihren Mund und ihre Augen mit durſtigen 

en. 


r 9 


rue 


„Ich werde 


früheſter Künſtlerjugend, nie Karrikaturen gemacht 
hat, war er einigermaßen erſtaunt über dieſe 
Mittheilung. Ueber die äußere Geſtaltung der 
Schlußſitzung, der Unterzeichnung der Verträge, 
hatte er einige kleine Wünſche, die Herr v. Rado⸗ 
witz und Graf Herbert Bismarck dem Reichs⸗ 
kanzler übermittelten. Erſtens ſollten die Herren 
in Uniform erſcheinen, da das Civilkoſtüm zu 
charakterlos für ein ſolches Bild war. Zweitens 
ſollten die Verträge nicht an einem hufeiſen⸗ 
förmigen Sitzungstiſch, ſondern an dem kleineren 
Kartentiſch unterzeichnet werden. Drittens wäre 
es ihm erwünſcht geweſen, wenn bei der Unter⸗ 
zeichnung aus dem Buffetzimmer Sekt präſentirt 
worden wäre, und endlich hätte er auch gern den 
Reichshund Tyras mit verewigt. Nur Punkt eins 
und zwei wurden bewilligt; gegen Punkt vier 
ſprach, daß das Reichsthier gelegentlich unbeab⸗ 
ſichtigt dem Fürſten Gortſchakow zwiſchen die 


Beine gefahren war und den alten Herrn faſt zu 


Falle gebracht hatte. 

Mit dem Reichshund hatte auch Anton 
v. Werner noch ſeine Erfahrungen zu machen. 
„Ich bin gewohnt“, erzählte er, „mit dem Mal⸗ 
ſtock zu arbeiten. Als der Fürſt, gefolgt von dem 
Reichshunde, eintrat und den Stock in meiner 
Hand bemerkte, rief er mir zu: „Um Gottes 
willen, legen Sie den Stock weg, Tyras ſpringt 
Ihnen ſonſt an die Kehle!“ Recht angenehm für 
einen harmloſen Porträtmaler! Ich konnte den 
Fürſten übrigens jeweils nach der Tafel genügend 
von allen Seiten zeichnen und ſeine Bewegungen 
ſkizziren, ohne mit Tyras in Fehde zu gerathen.“ 
Bismarcks und Napoleons Zuſammentreffen auf 
der Chauſſee von Donchery, das Anton v. Werner 
gemalt hat, hatte ihm der Kanzler ſelbſt 1877 
ſehr draſtiſch geſchildert. Damals erzählte der 
Kanzler, daß er bei ſeiner Kurzſichtigkeit erſt, als 
er dem Wagen ſchon ganz nahe war, Napoleon 
erkannt habe, mit drei Offizieren am Wagen 
ſtehend. „Ich parirte mein Pferd, um abzu⸗ 
ſteigen; dabei war mir der Revolver zwiſchen die 
Beine gerutſcht und genirte beim Abſteigen. Ich 
griff danach, und bei dieſer Bewegung wurde 
der . . (Napoleon) weiß wie eine Kalkwand“. 
Als der Kanzler das Bild ſah, in dem Anton 
v. Werner nicht die Darſtellung gewählt hatte, die 
Bismarck in ſeinem offiziellen Bericht gemacht hat, 
gab ihm der Kanzler unbewußt Recht, indem er 
fragte: „Haben Sie den Kaiſer gekannt? Gerade 
ſo, wie Sie ihn hier gemalt haben, ſtand Napoleon 
vor mir. Ich war in Wirklichkeit aber wohl 
etwas höflicher, als ich hier ausſehe“. Er erinnerte 
ſich nicht, ob er an dem Morgen in der Elle, 
mit welcher er abgeritten ſei, die Schärpe 
angelegt hätte, und meinte, es ſei inkorrekt, 
wenn ich ihm auch die Kartuſche dazu gäbe. 
auf die Nachwelt als inkorrekter 
Soldat übergehen, und wenn der Kaiſer dies 
ſieht, jo wird er es gewiß moniven, Die gute 
Roſa (des Kanzlers Pferd) iſt gut getroffen, es 
war ein ſtarkknochiges Thier, aber eine Stute, — 
hier iſt ihr Kopf etwas männlich — ſie iſt erſt 
im vorigen Jahre geſtorben“. 


Vermiſchtes. 


Wieviel Schritte macht ein In⸗ 
fanteriſt während der Uebung? Dieje 


„Nicht mehr, nicht mehr,“ murmelte er dabei, 


„da ich Dich wieder in meinen Armen halte, in 


Dein liebes Engelgeſicht ſehen darf. Ah, ich hätt's 
ja auch nicht überlebt, von Dir getrennt zu werden! 
Von Dir und den Kindern.“ 

Drinnen in dem traulichen Gemach erzählte 
er der erſchreckt Aufhorchenden dann in Haſt das 
Vorgefallene. 

„O mein Gott, o mein Gott,“ rief Ada aus 
und klammerte ſich mit beiden Armen an dem 
Theuren feſt, als fürchte ſie, er könne ihr jetzt 
noch entriſſen werden, „ich hab's ja immer gewußt, 
daß Dein Auf⸗die⸗Jagd⸗fahren mit dieſem Menſchen 
ein böſes Ende nehmen würde. Wie werde ich's 
dem herrlichen Juſttzrath jemals danken können, 
daß er Dich mir erhalten hat! Was hätte ich 
anfangen ſollen, wenn Du heute nicht und morgen 
nicht und all' die Zeit nicht zu mir zurückgekehrt 
wäreſt! O, ich wäre wahnſinnig geworden! Ver⸗ 
gieb mir, Du Lieber, Du Guter, daß ich Dich 
durch meine Heimlichkeit in eine ſo furchtbare 
Situation gebracht habe, o, vergieb mir doch! Aber 
glaube mir 


„Sprich nicht, ſage nichts, unterbrach ſie 


Eduard, indem er ihr den Mund mit einem Kuß 
verſchloß, „ich weiß, daß nur reine und edle 
Motive Dich zum Schweigen veranlaßt haben 
können. Meinſt Du, Du mußt mir erſt erklären, 
wie meine Ada denkt und fühlt?“ Und nach 
einem ſchweren, tiefen Seufzer ſetzte er hinzu: 
„Ach, Liebſte, glaube mir, es war ein ſchrecklicher 
Tag. Darum laß uns ſtille ſein und kein Wort 
mehr von dieſem unſeligen Ereigniß reden. Laß 
mich bei Dir vergeſſen, Du mein Engel Du, Du 
mein Gott, was heute alles über mich herein⸗ 
geſtürmt iſt.“ 

Er kniete vor Ada nieder und bettete ſeinen 
müden, zermarterten Kopf in ihren Schoß. 

Während Ada ihm aber fort und fort mit 
ihren weichen, zarten Händen durch das wirre 
Gelock ſeines Haares ſtrich, gleichſam, als wollte 
fie mit ihren Liebkoſungen alle böſen Gedanken 
aus ſeinem Hirn bannen, löſte ſich die ungeheuere 
Spannung, welche ſeine Bruſt den ganzen Tag 
über wie mit Centnerlaſten eingeengt hatte in einem 
Strom befreiender Thränen. 

20. Capitel. 

Nach einem achtmonatlichem Schmerzenslager, 

zu deſſen Beginn ihm der rechte Arm und ein 


Frage hat ein Reſerveofftzter nach einer 42tägigen 
Uebung mit Hilfe eines Schrittzählers beantwortet. 
Danach machte ſein Träger in 42 Tagen 1 Million 
238 508 Schritte, und zwar während des Regi⸗ 
mentsexerzierens 632 636, beim Brigadeexerzieren 
170 002 und im Brigade- und Diviſionsmanöver 
435 870 Schritte. Im Dienſte wurden 887 945, 


außer Dienſt 350 563 Schritte gemacht. Es treffen 


alſo, wenn man die neun Sonntage und die Raſt⸗ 
tage abzieht, auf jeden der 33 Uebungstage 26 907 
„dienſtliche Schritte“, während auf jeden der 42 
Einberufungstage 8346 „außerdienſtliche Schritte“ 
fallen. Rechnet man 1000 Schritte gleich 800 
Metern, ſo wurden im ganzen 990 Kilometer zu⸗ 
rückgelegt, und zwar im Dienſt 710, außer Dienſt 
280. Durchſchnittlich mußten demnach im Dienſt 
täglich 22 Kilometer und außer Dienſt 6,6 Kllo⸗ 
meter zurückgelegt werden. Nimmt man die 
Schrittgeſchwindigkeit zu 112 Schritt in der Mi⸗ 
nute an, jo erfordert das Zurücklegen von 1 238 508 
Schritten eine Zeit von 11 058 Minuten oder 184 
Stunden, es war alſo täglich ein Marſch von rund 
4½ Stunden erforderlich. Höchſte Marſchleiſtung 
waren 55 926 Schritte, alſo 44,7 Kilometer, die 
nächſthöchſten Zahlen von im Dienſt gemachten 
Schritte ſind 52 828, 46 506, 46 136, 44 440, 
42 508, 37 832. Zwiſchen 30 000 und 35 000 
Schritte wurden an 6, zwiſchen 20 000 und 30000 
Schritte an 11, zwiſchen 10 000 und 20 000 
Schritte an 9 Tagen zurückgelegt. 

Drei Jahre unſchuldig im Zucht⸗ 
hauſe. Vor drei Jahren wurde in Frank⸗ 
furt a. M. ein Arbeiter Namens Koch wegen 
Sittlichkeitsvergehen zu ſechs Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Bei der nunmehr erfolgten Wieder 
aufnahme des Verfahrens vor der Strafkammer 
iſt Koch freigeſprochen worden. Drei volle Jahre 
alſo hatte der Bedauernswerthe unſchuldig hinter 
Kerkermauern für eine That büßen müſſen, die er 
nicht begangen. 

Eine höchſt alberne Reklame macht 
ein ſüddeutſcher Looſehändler, indem er Anſichts⸗ 
poſtkarten mit folgendem autographirten Text ver⸗ 
ſendet: „Lieber Freund! In Eile einige Zeilen. 
Hier wunderbare Gegend. Komme von M., vom 
Kollekteur (folgt ſein Name), der mir einen größeren 
Gewinn auszahlte. Kann Dir dieſes Bankhaus 
nur beſtens empfehlen. Verſuche auch Dein Glück 
mit 1/4 Loos dieſer „beiten aller Staatslotterien, 
deren Ziehung am 8. Oktober ſtattfindet. Bleibe 
noch einige Tage hier und begrüße Dich in Dis⸗ 
kretion Dein Freund (Unterſchrift unleſerlich).“ — 
Es iſt für die Adreſſaten derartiger Poſikarten 
geradezu beleidigend, daß von ihnen angenommen 
wird, ſie könnten ſich durch eine derartige läppiſche 
Zudringlichleit zum Looskauf bewegen laſſen. 

Studienreiſe von Berliner Ober⸗ 
lehrern. Zwanzig Berliner Oberlehrer trafen, 
wie aus Dortmund berichtet wird, dort ein, um 
unter Leitung des Geh. Regierungs⸗Rathes Dr. 
Weeren, Profeſſors an der Techniſchen Hochſchule 
zu Charlottenburg, verſchiedene Werke zu be⸗ 
ſichtigen. Die Herren reiſen im Auftrage des 
Berliner Magiſtrates, der auf dieſe Weiſe ſeinem 


Lehrkörper Gelegenheit bietet, durch jährliche Ex⸗ 


curſionen von dem Fortſchritte der Induſtrie Kennt⸗ 
niß zu nehmen. Die Herren beſichtigten das 
Eiſen⸗ und Stahlwerk Hoeſch, das Kohlenbergwerk 
„Adolf von Hanſemann“, den Hafen und das 
Hebewerk und die Zinkhütte. Durch einen Aus⸗ 


Theil der Schulterknochen hatte entfernt werden 
müſſen, wurde Otto v. Stephan aus dem Kranken⸗ 
haus entlaſſen. An der außerordentlichen Lang⸗ 
wierigkeit der Heilung war nicht ſowohl die 
Schwere der Schuß⸗ und Amputationswunden 
ſchuld, als vor allem der Umſtand, daß der 
Patlent ſeit langen Jahren ein ſo enragirter 
Alkohliker war. 

Aber nicht nur als ein Krüppel, der ſelbſt 
ſeinen linken Arm nur beſchränkt gebrauchen 
konnte, kehrte der ehemalige flotte Kavallerie⸗ 
und Polizeileutnant heim, ſondern auch als ein — 
armer Mann. Mit der ſtolzen Bankiersherrlichkeit 
war es vorbei; der Socius Rieſe hatte die 
allgemeine Aufregung, welcher unmittelbar nach 
dem Unglücksfall in den Kreiſen von Stephans 
Angehörigen herrſchte, benutzt, um ſich unter 
Mitnahme aller im Geſchäft ſteckenden Capitalien 
aus dem Staube zu machen. Aber nicht allein das 
thatſächlich der Handelsgeſellſchaft gehörige Geld hatte 
er mitgenommen. Um eine runde Million in ſeiner 
Taſche vollzumachen, hatte er erſtens die wenigen 
vorhandenen Depöts im Werthe von etwa 100 000 
Mark unterſchlagen und zweitens noch im gleichen 
Betrage Accepte mit der Firmenunterſchrift „Stephan 
und Rieſe“ in Umlauf geſetzt und deren mitgehen 
heißen. 

Wenn er auf dieſe höchſt einfache und bequeme 
Art nicht noch mehr „Geld in ſeinen Beutel 
gethan“, ſo war das entſchieden darauf zurückzu⸗ 
führen, daß er in der Furcht gefangen geweſen 
war, eine zu ſtarke Inanſpruchnahme des Credites 
könne bei Geſchäftsfreunden und Angeſtellten Miß⸗ 
trauen erwecken. Ueberhaupt hatte Rieſe, der 
wirklich ein würdiges Pendant zu Stephan abgab, 
ſeine verbrecheriſchen Manipulationen wie auch ſein 
Verduften mit ſoviel Raffinement in Scene geſetzt, 
daß der Verdacht erſt das Haupt gegen ihn erhob, 
nachdem er einen Vorſprung von faſt 14 Tagen 
gewonnen hatte. Unter ſolchen Umſtänden blieben 
denn die Steckbriefe, welche die Behörde losließ, 
ebenſogut ohne Reſultat wie die Nachforſchungen, 
die privatim angeſtellt wurden. Der Himmel 


konnte wiſſen, in welchem Erdenwinkel der Erz⸗ 
gauner Rieſe, der wahrhaftig ein ebenſo guter 
Rechner war wie ſein Annaberger Namensvetter, 
ſich und feinen Raub in Sicherheit gebracht haben 
mochte 

Das vornehme Banfgejhäft Unter den Linden, 


Frame, 


flug nach Hohenſyburg wurde ihnen Gelegenheit 
geboten, mit den landſchaftlichen Schönheiten des 
Weſtfalenlandes Bekanntſchaft zu machen. Von 
Dortmund aus fahren die Herren nach Dahlhauſen 
zu Dr. Otto u. Comp. und widmen dann den 
ganzen Tag der Firma Krupp in Eſſen. 

Die verkannten Erinnerungs⸗ 
Medaillen. Vor einigen Tagen wurde 
gemeldet, daß Prinz Tſchun mehreren Berliner 


Sekundanern Orden verliehen hätte. Wie jetzt 
von durchaus zuverläſſiger Seite mitgetheilt 
wird, handelt es ſich bei dieſer Dekorirung 


keineswegs um Orden. Vielmehr überreichte der 
Sühneprinz einigen jungen Leuten, darunter auch 
Lichtfelder Kadetten, die mit ihm im Garten des 
Auswärtigen Amts Lawn⸗ Tennis und „Luft⸗ 
Kegelbahn geſpielt hatten, beim Abſchied vergoldete 
Erinnerungs- Medaillen, die der Prinz eigens 
für ſeine Europa⸗Reiſe hatte prägen laſſen. Die 
Erinnerungs Medaillen, die der Sühneprinz einem 
Jeden, mit welchem er in Berührung trat und 
welchem er kein Trinkgeld geben konnte, gewidmet 
hat, tragen eine auf die Reiſe des Prinzen 
bezugnehmende Inſchrift in chineſiſchen Buchſtaben. 
Uebrigens hat auch der Vize⸗König Li⸗Hung⸗Tſchang 
bei ſeinem Beſuche in Berlin ähnliche Erinnerungs⸗ 
zeichen vertheilt und Niemand hatte es nöthig 
gehabt, die Erlaubniß zum Tragen eines ſolchen 
„werthvollen Ordens“ nachzuſuchen. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Danzig, den 4. Oktober 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außen 


dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Facto rei 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. bunt 747 —756 Gr. 156—160 Mt. 
inländiſch roth 703 Gr. 128 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Wr. 
Normalgewicht ü 
inländ. grobkörnig 732—762 Gr. 130—131 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650—715 Gr. 118 —136 Mk. 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 110—165 Mt, 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 128 — 134 Mk. 
Kle ie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90—4,10 Mk. 
Roggen, 4,50 — 4,80 Mt. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
f Bromberg, 4. Oktober 1901. 
Alter Winterweizen 165—170 Mk. 


neuer Sommerweizen 144—154 Mk. 
abfall. blauſp. Qualität unter Notiz, feinſte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 136—142 Mk. feinſt. über Notiz 


Gerſte nach Qualität 116 —120 Mk. 
gute Brauwaare 122 —127 Mk. ſeinſte über Notiz. 


Futtererbſen 120— 135 Mk. 
Kocher bſen nom. 180 Mark. 
Hafer 124—128 Mk., 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


der Leitung ſowohl wie der Mittel zur Fortführung 
entblößt, war zuſammengebrochen, mangels des 
Vorhandenſeins jeglicher Maſſe hatte das Gericht 
indeſſen die Eröffnung des Concursverfahrens ab⸗ 
lehnen müſſen. 

Der Hauswirth hatte ſich für den nicht emp⸗ 
fangenen Miethszins an der feinen Einrichtung 
der Räume ſchadlos gehalten; und als Stephan 
„von den Todten auferſtand“ — wie er ſich auszu⸗ 
drücken beliebte — machte ſich in ſeinem ſchönen 
Office bereits das bunte Verkaufslager einer großen 
Lampenfabrik breit, 

Der erſte Fremde, der ihn in ſeinem Hauſe 
beehrte, war der Gerichtsvollzieher. Er kam, um 
rund 200 000 Mark mit Zinſen und Koſten zu 
holen, zu deren Zahlung der Bankier a. D. 
auf Antrag der um ihre Depots betrogenen 
Kunden und der geſchädigten Wechſelgläubiger ver⸗ 
urtHeilt worden war. Da Stephan Baarmittel 
nur noch im Betrage von wenigen Thalern beſaß, 
jo begnügte ſich der Vollſtrecker des Geſetzes einſt⸗ 
weilen damit, dem Schuldner Schmuckſachen und 
Werthgegenſtände abzunehmen, ſowie Emmas ge⸗ 
ſammtes eingebrachtes Mobiliar zu pfänden. 

Stephan, der durch die Krüppelhaftigkeit von 
ſeiner „Forſche“ nichts eingebüßt hatte, tobte und 
raſte zwar in gewohnter Weiſe gegen das „blöd⸗ 
ſinnige Erkenntniß“ des Landgerichts aber ſein 
Rechtsbeiſtand und alle, denen er ſonſt noch die 


Ohren vollpoſaunte, riethen ihm von der beab⸗ 


fichtigten Berufung beim Kammergericht dringend 
ab. Die handelsgerichtliche Eintragung über ſein 
Geſchäft lautete nun einmal dahin, daß Rieſe zur 
ſelbſtſtandigen Vertretung und Zeichnung der Firma 
bedingungslos befugt ſein ſollte; folglich war es 
der Gläubiger gutes Recht, alle Schulden, welcher 
dieſer contrahirt hatte, alle Unterſchlagungen, die 
er begangen, von ſeinem Socius Stephan vers 
gütet zu verlangen. 

Was blieb dem glänzend ſituirten Eduard 
Schultze bei der Vornehmheit ſeines Charakters 
anderes übrig, als für den Schwager, an deſſen 
Verarmung er ſich indirect nicht ganz ſchuldlos 
fühlte, in die Breſche zu ſpringen und die einge⸗ 
klagten Summen ſeinerſeits zu 3 

Stephan hatte ſich zwar gegen die Befriedigung, 
zumal je 5 1 ſeiner Gläubiger mit 
aller Gewalt geſträubt und zu Eduard gejagt: 


EDEN SE RENNER 


Samenbericht von J. a. p. Diſniuger 
Berlin N. O. 43, den 3. Oktober 1901. 


Das Conſumgeſchäft ift für dies Jahr vorüber 
gegen beginnt die Verſorgung des Handels mit 8 
ſaaten. Das Anfangspräuben iſt dei göher einſegenden 
Preiſen natürlich und jo wurde das erſte Angebot 
lehnt. Die Feſtigkeit blieb trozdem, man öhnte 
allgemein an die neuen Forderungen und fin, au, flott: 
zu kaufen. Nur für Timothee beſteht angeſichts der 
ungewohnten Preiſe keine Kaufluſt; überdies ift wur 
a Saat am Markte, welche im Vorjahre dure 
das jpätere billigere Angebot inländiſcher Waare ede 
Beachtung verlor. Lebhaft wurde es im Reygrange⸗ 
ſchäſte, die heutigen Preiſe ſcheinen berechtigt und de⸗ 
weiſen es durch ihre Beſtändigkeit. In Rothklee melden 
ſich Frankreich und Ungarn mit guter Mittelwaare ung 
damit ſcheint eine etwaige Minder⸗Ernte Schleſiens oder 
Böhmens ausgeglichen. Allem Anſcheine nach wicd auch 
Rußland liefern; von der Spekulation, beſonders ir 
Böhmen, find größere, im Frühjahr unvertauft gebliebene 
Reſte eingelagert worden, und überdies ver ſpricht daz 
ſchöne Wetter der letzten Septemberwochen gute 
Samen: Entwicklung. Dieſe Verhältuiſſe werden Fra 
vorausſichtlich in ſehr billigen Mittelpreiſen ausdrücken 
und den Beginn der Geſchäfte bedeutend derfiauen, 
Weißklee und Schwedenklee find auf dem R 
zern e hält Eee In Seradella bleiben die Meinungen 
getheilt. Lupinen ſcheinen befier zu lohnen, als man 
nach 1 5 ur Erntebezirken annehmen durfte, 

en Preiſen na 

Beeren ie feet ſchſtehender Notirungen find 

Rothtlee inländ. 54—59, amerikan. 46—49,W f 
bis hocfein 56-70, mittelfein 42.44, nz car dee 
bis 72, Gelbtlee 20—24, Tannenkle: 
62—74, Incarnatklee Luzerne, provencer 
5760, ungariſche 54—58, italieniſche 4854, Sands 
luzerne 60—63, Bokgaraklee, 3846, Es 
15—17, engliſch Reyaras 20—22, tal. Reygras 
23—26, Timothee 28— 34, Honiggraß 15—27 Knaulgras 
40— 48, Wieſenſchwingel 70 —88, Schaſſchwingel 31—38 
Wieſenfuchzſchwanz 62—75, Seradella 10-12, fuber⸗ 
ner Buchweizen 11—12, brauner Buchweizen 10 — 12, 
ieſenſpörgel 14—17, Senf 19—24, Sandwicken 
22-38, Johannisroggen 9½—10, Wintererbſen 14—ı5, 
Mk. per 50 Kg. ab Berlin. — Saatroggen: Origin 
Probſteier Mk. 20 ½ ab Kiel, Orig. Pirnaer Mk 20 ad 
Pirna, Schwediſcher Schilfroggen Mk. 27 ab Stettin, 
Spaniſcher Doppelſtauden⸗ Mk. 24, Orig. Zeeländer Mt. 
25 per Sad von 190 Kg. netto ad Berlin. Saatwelzen 
Square = head aus Schottland Mk. 26, rother Nord- 
ſtrand- Mt. 26, weißer ameritan. Sandweizen Mt. 


ückzuge, Su» 


25, Eppweizen Mt. 24, Org. Zeelän der Mk. 28, Mammut 


Wintergerſte Mt. 
netto Berlin. 


EEE I ET a TER RE 
frei an Männer geſchimt. 
Ein Probe⸗Packet von einer nen Entdeckung 
wird jedem Manne gratis per Bott geſchickt, 
welcher ſeinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelde Hat 
jo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang gegen 
geiftige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die ſie Yin 
im frühen Mannesalter zugezogen, daß das Inſtitut 


beſchloſſen hat, freie Probe⸗Packete an diejeni u ſchicken 
welche deshalb Mittel ne ' 


„22 Sack von 


per 100 Kg. 


und die A 
Haut mit 
Sie heilt jede Krankheit und Alle 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen 

der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 
glänzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 
Probepacket an das „State Medical Inſtitute 94 Elektron 
Building, Fort Wayne Ind. Amerika“ wird prompt 


beſorgt. Das Inſtitut macht Anſtrengungen, jene große 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche n 1 das Heim ver⸗ 


laſſen können, um ſich einer Behandlung zu unterwerfen 
Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. Jeder Manz 
erhält das freie Probepacket ſorgfältig verſiegelt in einem 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßſtellung 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 

„Das ſchöne Geld gieb lieber mir; ich kann eg 
beſſer gebrauchen, als dieſe Spitzbuben. Und ich 
werde es mir ſchon ſo anzulegen wiſſen, daß dieſe 
Gaunerbande es nicht findet.“ 

Aber Eduard war nicht geneigt geweſen, ſeine 
Schweſter fortwährenden Ueberlaufungen durch 
Gerichtsvollzieher, und am Ende gar noch einer, 
fie in der Nachbarſchaft blamierenden Abholung 
ihres Moblliars auszuſetzen. Auch ließ es jeim 
ſtreng rechtlicher Sinn nicht einmal zu, mit den 
Geſchädigten einen Accord zu ſchließen, auf den 
dieſe bei der abſoluten Vermögensloſigkeit des 
Schuldners gewiß eingegangen wären. N 

„Die Leute haben die eingebüßten Beträge mit 
vollem Recht von Dir zu verlangen, alſo ſollen 
ſie ſie auch voll erhalten!“ 1 

Das waren Eduards letzte Worte in der 
Angelegenheit, und nichts vermochte ihn 
von ſeiner Anſicht abzubringen. Betrachtete er doch 
die Hingabe der 200 000 Mark, die wieder zu 
erwerben, eine ganze Reihe von Jahren ehernen 
Fleißes erforderte, auch als eine Art Sühne für 
ſeinen Schuß am ſchwarzen Luch in Bergſee . 

Emmas Herz war in Abſcheu und Groll 
gegen den Gatten ſo verhärtet, daß ſie an jenem 
Herbſtabend, an dem ſie die Nachricht von ſeiner 
ſchweren Verwundung empfing, kaum eine Regung 
des Mitgefühls verſpüre. Lediglich um ihrer 
Pflicht zu genügen, hatte fie ein schwarzes Kleld 
angelegt und war in das Krankenhaus gegangen, 
um dem Verletzten an ſeinem Schmerzenslager 
Beiſtand zu leiſten, die heißen, harten Nächte 
des Wundfiebers bei ihm durchzuwachen. Sie w. 
rein und zu fromm, um den Tod deſſen, der 
ihr Behensptäd vernichtet, etwa herbeizuwünſchen; 
aber wäre Stephan dahingegangen, ſie hätte ihm 
am offenen Grabe keine Thräne nachzuweinen 
vermocht, ſondern eher erleichtert und befreit 
aufgeathmet. 

Und an Stephans Wundbett geſchah es, daß 
die Kluft zwiſchen ihm und ihr abgrundtief wurde, 
daß der Abſcheu in ihrer Seele ſich zum ftillem, 
verſchloſſenen, aber darum um ſo tieferem und 
nachhaltigerem Haß gegen den Gatten entwickelte. 

(Fortſetzung folgt.) 


A 


Bekanntmachung. 
betr. die gewerbliche Fortbildungsſchule 
u Thorn. 

Die Wewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch 
in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden 
und anzuhalten bezw. von derſelben abzu⸗ 
melden, wie ſolche in den SS 6 und 7 des 
Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 


5 02 
fd wol 2 
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See eee ee 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Nachweiſung der im Monat September 1901 ertheilten Jagdſcheine. 


7775 


x) 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beiter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle ‘ 


wu gemuiterten Parkett 


Tages: 
Jagdſchein. 


Name, Stand und Wohnort. 


Lfde 
Nummer 
Tag der 

Ausftellung 
Jahres⸗ 
Jagdſchein. 
Unentgeltlich 

Duplikat. | 


1941 


ee dez 


J 


F 
ZUR e e Ai, 2 


1 2 Tilk Curt, Ingenieur feſtgeſetzt ift: 7 an 
2 „ | Staudy Carl, e Ga 1 e eee 8 ache 4 liefern als Spezialitäten billigit 2 
3 5 i ie erbeunternehmer haben jeden von / | 
„ ' e a ar | DA Dani ; „Aduſtrie E 
— * 7 ars alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 2% 1 ft m K * m 0 * | k 
5 7. | Pardon, Apothenbefitzer 1 14, Tage nachdem fie ihn anger ommen KSQ) a > 
6 „von un er Ben 1 — e eee an (pltıfenk u A. Schönicke & Co. Danzig. = 
e ce i n Be 
f Fin 7 n „ dei der 8 „ 4 N WEN 
9 13. Lachmann Adolf, Militärbüchſenmacher 1 i — Ste baben bie zun Vence der | SABRR, RG III OIIODOR DOC 
10 18. — 5 Schloſſermeiſter 1 de Ade n ul eg Io ati bon .. ͤ .... ̃ M BETT > nu BRBBEREn. 
11 19. | Schillmang, Wachtmeiſter 1 er Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 2 2 
12 | 23. Sag e 311 eg e e eee Gänzlicher Ausverkauf 2 
13 „I Leutke Willy, Hotelier ſohn 1 7. 5 * 6 
14 „Eckert, Leutnant 1 Die Wewerbeunternehmer haben einem von des Ulmer & Kaun ſchen 2 es, 
15 | 25. Kehlert Walter, Kaufmann 1 ihnen beichäftigten gewerblichen Arbeiter, der beſtehend in Kiefernholz, Eichenholz und Baumaterialien, fertigen 


durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
richts behindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn fie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Ber 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, ſo 
haben fie dies bei dem Leiter der Schule jo 
zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls 
die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen 


Doppelfenſtern Hobelbänken, Bauutenſilien, Schienen u. . w. 
Näheres Platz oder Komptoir Culmer Chauſſee. 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oje im Gebrauch, 


26. Wehmeyer, Major u. 1. Artl.⸗Offizier 
vom Platz 
30. | Tode, Waſſerbauinſpector 
ſämmtlich in Thorn. 
Thorn, den 2. Oktober 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. — welche dieſe An- und Ab⸗ 


Behufs Vornahme der Wahl von = meldungen überhaupt nicht oder nicht recht 
7 Mitgliedern für den Steuerausſchuß der Gewerbeſteuer⸗ zeitig machen, oder die von ihnen be⸗ 
kaſſe Hi und von 9 Mitgliedern für den Tteuerausſchuß 


ſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen 
der Gewerbeſtenerkaſſe IV, ſowie einer gleichen Anzahl von auß var E 
Stellvertretern 


Vertreter: Robert TIIk. Ra] 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
für die Wahlperiode 1902/1908/1904 babe ich einen Termin auf 


— . ? ſk.-f—.̃ ——ñ. . — — 
Fer. e eee r . Ppoiosrapbiſchrs Alclier 
Montag, den 14. Oktober d. Is. 
im Stadtverordneten⸗Sizunasſaale anberaumt und zwar für die Mitglieder 


Ortsſtatut mit a 2 
Sebi bene ene ei. be t Mein Bureau | Kruse A Carstensen 
befindet ſich vom 19. September cr. eb] U” Schloßſtraße 4 
der Gewerbeſteuerklaſſe MI 
um 10 Uhr Vormittags 


Alhädtifiper Markt 16, e der eee. 
und für die Mitglieder a re 1 ae e weich Bac 


In 5 Minuten ein warmes Bad! x Original 
D. R.-P. 


, Houben’s Gasölen 


J.6. Houben SohnCarl Aachen. 
Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer an falt allen Plätzen. 


f 
a 


ſchulpflicgtigen Arbeiter bat vom 14. ueber bei Hern W. Busse, in dem früs e 
Wahlberechtigt ſind ſämmtliche zur Zeit der zur Gewerbeſteuer veran⸗ . a * a 2 ’ Ernte 2 
lagten Gewerbetreibenden des Stadtkreiſes Thorn in ihrer Klaſſe. fi 10 8 rn — Gets usss lde 1 8 . Jufihatz Vorm. 70 une: . Blake — 


Nach § 47 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 find wählbar 
nur ſolche männlichen Mitglieder der betreffenden Klaſſe, welche das fünf⸗ 
undzwanzigſte Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze 
der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. 

Von mehreren Inhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar und 
zur Ausübung der Wahlbefugniß zugelaſſen. Aclien⸗ und ähnliche Geſellſchaften 
üben die Wahlbefugniß darch einen von dem geſchäſtsführenden Vorſtande zu bes 

nenden Beauftragten aus. Wählbar iſt von den Mitgliedern des ge⸗ 
ſchäftsführenden Vorſtandes nur eines. 

Minderjährige und Frauen können die Wahlbefugniß durch Bevoll⸗ 
mächtigte ausüben laſſen, wählbar ſind letztere nicht. 

Indem ich die a der vorgenannten Steuerklaſſen zur regen Wahl⸗ 


Kollekte für die bedürftigen Gemeinden der 


Juſlizrath Trommer. tr Bl, ocnsnen. 
7 7˙*nñ ̃ͤ -V 


Vorm. 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Die von Herrn Hauptmann Crohn Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
innegehabte 


a. — — ge x 
ollekte zum Beſten der bedürftigen Kirchen 
3 W̃᷑ oh nun g * gemeinden der Provinz Befiprechen, 
Brombergerſtraße 52, TI. Etage, f Garniſonkirche. 

beſt. aus 5 Zimmern 2c. iſt von ſofort] Vormittags 10 Uhr: Gottendtenſt. 


* 3 rr Diviſionspfarrer Dr. Greven, 
da e e Nachher ein a Abendmahl. 2 


mbergeritrahe 50. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Bacheſtraße 2 Herr Diviſtonapforrer Dr. Greven. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
iſt meine frühere Wohnung ſogleich 
zu vermiethen. Vormittags 10 Uhr: In der Aula des Kgl. 


Gymnaſtumz. 
Juſtizrath Trommer. : Herr Prediger Arndt. 


E Eiechuibsushrioinierietnuhehet SE 
Culmerſtr. 4 8 NE. mittags 4 Ufr 
4 ormitta „ Na 5 

1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und Gottes dbieuft. 5 Herr Prediger Burbulla 


Küche von ſofort zu vermiethen. E vang. luth. Kirche, Moder. 


Zwei elegant möbl. Vorderzimmer Werne W wie: Here ge 


Herr Baflor Meyer. 
mit 1 — 25 de 13 zu] Nachmittags 4 Uhr: Derſelbe. 
vermiethen. ulmerſtraße 13. — 

Mad le Mocker. 
Zu erfragen im Laden. Vorm. 9½ 1 Heuer. 


zu erfolgen. 
Thorn, den 2. Oktober 1901. 
Das Curatorium 
der gewerblichen Fortbildungsſchule 


Kaufmännische Forthildungs schule 
zu Thorn. 


Da der Unterricht in der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule am Monag, den 14. Die 
tober er. wieder beginnt, nehmen wir Ver⸗ 
anlaſſung, die Geſchäftsunternehmer, welche 
ſchul pflichtige Gehilfen oder Lehrlinge 
deſchäft igen darauf hinzuweiſen, daß fie ge⸗ 
ſetzlich verpflichtet find, dieſe Gehilfen oder 
Lehrlinge zum Schulbeſuche anzumelden und 
zu demſelben regelmäßig und rechtzeitig zu 
ſchicken, bezw. fie abzumelden. Die An⸗ 
meldung hat nach $ 6 des Ortsſtatuts ſpä⸗ 
teſtens am 14. Tage nach der Aufnahme in 
das Geſchäft, die Abmeltung ſpäteſtens am 
3. Tage nach der Entlaſſung zu erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir 
die in irgend einer der angegebenen Bere 
pflichtungen | en Geſchäftsunternehmer 
unnachſichtlich zur Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, ebenſo 
die Nachſuchung von Beurlaubungen und die 
nachträgliche Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch, plötzlich nothwendig gewordenen Ver⸗ 
ſäumniſſen hat dei dem Leiter der kaufmün 


betheiligung einlade, mache ich dieſelben darauf aufmerkſam, daß, im 
Falle die Wahl der Mitglieder und Stellvertreter für den Steuer⸗ 
ausſchuß Seitens einer Steuergeſellſchaft verweigert oder nicht 
orduungsmäßig bewirkt wird, oder die Gewählten die ordnungs⸗ 
mäßige Mitwirkung verweigern, die dem Steuerausſchuſſe zu⸗ 
ſtehende Befugniſſe für das betreffende Steuerjahr auf mich 
übergehen. : 
Thorn, den 28. September 1901. 


Der Vorſitzende 
des Steuerausſchuſſes der Klaſſen III und IV für den Stadtkreis Thorn. 


— ͤͥF—“ — TV. m 

Verdingung. Fine Partie alter Schulbäke 
Die Herſtellung der Zimmer - und ſoll 

Staakerarbeiten einſchl. Materiollieferung. Dien ſtag, den 8. d. Mts., 


aubes niſchen Fortbildungsſchule, Herrn Rektor Nachher Beichte und Abendmahl. 
— 1 55 in a dem Hofe is Gonmaftums Lottig, im Zimmer Nr. 7, in der I. Ges Albrechtſtraße 6 Solche wos, Beten der bebürftigen Kirchen 
verdungen werden meiſtbietend verkauft werden F e oh 4 3 e e 00 2. Etage, gemeinden der Provinz Westpreußen. 
dingunge ˖ Ki i m ölgen. von ſofort zu vermielhen. Schule in Nuda. 
1 sn b 6 . En. Se lar ea Näheres Hochparterre. Vormittags 9 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
von 0,60 Mi. 5 Das Kuratorium ule in Stewken. 
Inſpeklion zu ache. Daleith Tonnen Thüren, der kaufmüuniſchen Fortbildn Fortbildungsſchule. in ee an eng 9 Vorm. 10185 Wr Here Bredicer Krüger. 
auch die Zeichnungen eingeſehen werden. Fenſter Special-Versandhaus Für 3 Wohnungen von je 5 Zimmern, Deutſcher Blau · Kreuz - Verein. 2 
Die Eröffnung der Angebote finde * 7 1 E ; Sonntag, den 6. Ottober 1901, Nachm. 3 Ufr: 
am Montag, den 21. Oktob O Damenkleiderstoffe ntree, Badezimmer, Küche, Balkon] Gebe - Berfammlung mit Vortrag 
Boran De ober, efen 1 und Zubehör. im a er 3 4 mie. 
7 1 3 Zi 8 eunde und Gö 
ſiatt. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. aus dem Abbruch der Morsch'- u. Michaelis 4 Meier 1 8 8 Zimmer, Küch — a ni Dr .. 
Thorn, den 4. Oktober 1991. Sztuczko'ſchen Häuſer, Copper⸗ HAMBURG HusteruVorsand und Zubehör, 


Neuerwall 63/65. portofrei. 


1 Laden nebſt 1 ober 2 Stuben, Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 
Geſchäfts⸗Kellerräume, reis 
1 Comptoirzimmer. 


bsinſpektion 1. nikusſtraße verkauft villigſt auf dem 
—— pl rener 86 und auf 


Große Auction der Abbeuchſelle. 


(Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


Ein wahrer Schatz ö 


+ Zu erfragen Baderſtraße 7. 5 N dom | Dom 
Dienftag, den 8. d. Mts., H. Scheidler, ür alle durch jugendliche Verirru Ba er Jbl. Ai pro 50 Milo oder 100 Pb: | 19,/ f. 4.10. 
von 2 9 Uhr ab Baugeſchäft. Eckrentt iſt das herab Werk: m Freundl möbt. Zimmer a 2 ER. 2 


werde ich Baderſtraße Nr. 9 im Alte 
Laden, viele Möbel, darunter ein ſehr f. 2 
Sagen, g er en Meal Leuſtet, Ehüren u. Oefen 


iu verm. Mellienſtraße 74. III. Weizengries Nr. 1 | 15,60 | 15,40 
in möbliertes Zimmer 1. o. . doe. 2 | 14,80 1,40 
oder ſpäter an W. mit Penſion zu] Kaiſerauszugmehll 15,80 | 15,6 


Dr. Retaus Selbstbewahrung 


ERSTE BUT BRENNER N 
2. A 81. „Mit 2 Eee N Bäckerſtraße 47. Weizenmehl 000. 14,80 14,60 
oder ff. Hotel mit Schreibpult, ein billig zu verkaufen. Lese es geber, 0 2 dolgen folder 2 = af do. 00 weiß Band | 13,— 12.80 


Schreibfecretär, Kleiderſchränke, Bettgeftelle | „ Eliſabethſtraße 20. er 00 geld Band 12,80 12,60 


Laſter leidet. Tanjende verdaufen 


mit auch ohne Matragen, Betten, demſelben ihre Wiederherſtellung. F 9.0 200 
Serie, Sa See Fieferr und Flubelhu F. h berrih, Lene , .0 5 
agdflinten, eine Sammlung von Ge⸗ 8 f = K h zin in Leipzig, Neumar 21, ! Roggenmehl 0 12.—. 1180 
h ? a | durch jede Buchhandlung. I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ f 20 11 
weihe und Alterthümlichkeiten, Gewehre, J. u. II. Kl., auch Kleinholz, 3 und Be Thorn vorräthig in der Buch 5 be. 92 11,20 | 11,— 
i Du. II. All . 7, bisher v 1 50 104 
Säbeln x. u. v. a. eee atheil. geſchnitten, liefert Bin Frei game. || eie zen Walter Lambeok. DE een Test a . . 200 270 
leich bert. Rin neck, Nucl. e Mendel, Mrellienftr. 127. ſoſert zu vermieten. ee 

= = g Ziegelei- Einrichtungen C00 NERRUNRETER Auskunft ertheilt der Portier Roggen-Klele F * 92 
2 = Bi, MN „40 5,49 
Oeffentl. Versteigerung. probte amgjährige Spezialität in er ⸗ Alle Sorten Möbel des Hauſes. e . 4 2 ‚1370 
Am Di uſtag, den S. d. Mts. ſtruttion uuter ee darunter Panehl⸗ u. a. Sophas, Kleider | do. 7735 11,20 1 
de l ormittags 10 Uhr . Leiftung und Dauerhaftigkeir u. Waſchſpinde, Spiegel, Kommode, Tiſche, Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. = „ ge 10,2 10,20 
5 = 1 dem Rathhaushofe * Dampfmasch Stühle, Bettgeſtelle u. v. A. Birkenthal innegehabte 2 u Fake 1255 2 
w, ſowie verſchiedene chinen Strobandſtraße 4, unten. Wohnung, I Geaßen Srür⸗ N 9— 920 

do. 5 2 


andere Möbel und Küchen“ | mit Urte n Ans führung gediegendfter 


eräthe u. ſ. w. Bauart und Aus führun In Thorn Stadt wird ein kleines Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort zu ER end 9.50 
zwangsweiſe verſteigern. Emil Streblow, Grundſtück nebſt Stallung von fofort vermiethen. Näheres bei do. aa a 9.20 
Thorn, den 4. Qktober 1901 Maſchinenfabrik 55 0 ießerei 3 geſucht. ee unter 8. Herrmann Seelig, ee eee KENT | 3.— 6.— 
2 2 N ij e Auſitz). 8 8 2 N e 1 —.—— 
nehse, Gerichtsvollzieber. Prospekte 8 ee 2 — —— > bie, Geschäfts alte Zeitung. Breiteſtraße 33. dan gegen ee 5,501 5,40 
möbl. Vorderzimmer ift b. ſof. zu. Dieniten. Ein fein möbl. Vorder immer. Möbl. Zimmer e | ei 


zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. I Wohn, zu verm. Brückenſtr. 22. zu vermiethen Araberſtraße 16. e 1 ip 


15.50 15.— 


iſt ſofort zu verm. Breiteſtr. 23, IH. 


f 


ines M. 40 | 


Katalog mit ca. 500 Gutachten 
gratis und frank o. 


Harmoniums von K. 90, ze 8 
Frankozusendung 

Im ilzahl ! 

Hoher Rabatt! ihr. 
Gr. Lager gut eingeführter Modelle. 
Piano-, Flügel-, Earınon. Vermisthung. 
(Bei Kauf Gutschrift der Miethe,) 


br Gebr. Hu & Co, & 


Leipzig, Königsstr. 20. 
— —u—e—õnẽ — — — — 


IX. Berliner 


Pferde-Lotterie. 


Ziehung 11 October 1901. 
3333 Gewinne Werth Mark 


Hauptgewinne 
10000, 8000, 5500, 5000 X. ete. 
Loose à 1 M, 11 Loose=10 M. 


Porto und Liste 20 Pfg., versendet gegen 
Brietmarken 


Carl Heintze, 
Unter den Linden 3, 


Sowie di 
Expedition der, Thorn. Zeitung.“ 


Neubau- 


tenbesitzer! 68.000 Rollen 19001 


5 
Rest partieen 


Hälfte des früheren Preises 


solange der Vorrath reicht, zum Verkauf 
gestellt! Wo Bedarf noch nicht gedeckt, 
bitte im eigenen Interesse meine 1901 

Restermusterkarte einzufordern ! 


Tren 


| sind 


für 
die 


Eustav Schleising, Bromberg 


Erst. Ostd. Tap.-Vers.-Haus, 
Gegründet 1868. 
Für hochmoderne und schön gelungene 
Dessins 199%: 
2 goldene Medaillen. 
Zur gef. Beachtung! 
Der Ausverkauf beginnt in ca, 8 Tagen 
und wird auch diesmal der Autkauf 


rämmtl. Restpart. nur 1 Wochen dauern. 
Gern aber reservire wieder fest ertheilte 
Autträge eventl. auf Monate hinaus. 


BEE Überstatserzt d FHys ius 
4 0° 6.Schmidts 

ebôr del 

eee ante 


rensausen 
Schwerhörigkeik 
wit Gebranchsanweisung, 
A beriehen- Curd in! 


Apotheke von R. Kahle in Königsberg, 


— — 


7 


Warum ſterben 
Kinder oft im blägendſten Alter, 


Frauen weil fie es verſäumen, recht⸗ 

zeitig den gegen Huſten, 
Mädchen Kis eln im Kehlkopf, Hei 
ſerkeit; Keuch⸗, Stick und Krampf⸗ 
Hinz er Huſten, Aſt hma, Athem⸗ 


noth, Lungenleiden 
bewährten Issleib's 


Katarrh⸗Brödchen 
Krauter⸗Bonbon 
zu gebrauchen. Beutel & 35 Pf. bei: 
C. Majer, Breiteir., C A. Oucksch 
Breiteſtr., H Claass, Seglerſtr., An 
ders & Co. Breiteſtr. 


Sicher wirkendes 5 


Schwabenpulver 


W 
„Blattein‘‘, 
Preis pro Carton Mk. 0,40. 


Alleinige Fabrikanten 
Anders & Co. 


2 möbl. Zimmer Bäderltr. II. yu. 


Zeichnungen 
werden auf Wunſch angefertigt. 


Grundprinzip: elde, 
Billigste Berechnung. f 


Paul Borkowski, Ciſchlttneifter, 
Schuhmacherſtraße 2. 


Erste Thorner Möbel-Fabrik 


und 
Kunstischlerei mit Dampfbetrieb 
Drechslerei und Bildhauerei 
Special-Geschäft 
für RNeſtaurations, Comptoir⸗ und Laden⸗Ein richtungen 
Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 


faubere Arbeit aus trocke nen, 


Neu! 


Originell! 


Monathe win hen zu Mask. 


Dos erſte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht Aberſandt. 


Zeugemäß! 


ZeITBHEXIKOn 


Monetliches Lexikon über alle Ereignilie auf jömtlichen Kulturgebieten. 
Zell. und geideriporend für jeden pielbeſchaftigien Mann. 


Zur regelmäßigen Lieſerung des „Beitlegifon“ empfiehlt ſich 


die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Wanzentod 
Flasche Mk. 0,50. 


empfehlen 


Anders & Co. 


—— 


ı Husquarna, 
F hwedlice Sofsnien, 


find eingetroffen. 
Beſtellungen erbitten 


Huge dee & s., Thorn. 


„Unterm Lachs“ 


1. Hoppe, geb. Kind, 
Thorn, Sreiteſtr. 32, 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


Frisir- und Shampesnir-Salan 
N e . ei 
a * e d 
Toilett Öegenftände 
Alelier künſtlicher Haararbeiten. 
Diverſe Artikel zur Handna x 
ioni Kreuzs., v. 380 Mk. an. 
IADINDS, Ohne Anz 15 Kk. un. 
France 4 wöch. Probesend. 


N M. Rorwitz. Berlin, Neauderstr. 16. 


gepflegten Hölzern. 


Praktiich! 


Denische Verlaps-Ansiais im Stusigani. 


Bekanntmachung. 
en 


uber Cceheizöſen geben wir auch 


Gaskocher 


mit Srarbrennern miethsweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen find in unierem Geſchäftszimmer zu erſehen. 


Thorn. 


Eine wirthſchaſtliche Sünde 
begeht jede Hausfrau, die es 8 1 


4 zu verwenden, das ohne viele mühſame Hand⸗ 
5 arbeit, bei größter 


| 


| 


© 
2 
— — 
8 4 
-" u 
Be 
2 — 3 er, 


und zwar: 6040 Eber und 
5410 Sauen 


Allein auf Ausstellungen der D L. Ges. 15 


Januar 1901, 


Versandt direkt an Private 


F.-TODT 


Gold- und Silberwaren 


I cehter Brillant- 
N ä Ring Er. 21, 14 karst 
8 Gold, ber gemtampelt 
mit in. Stein Hark 18. 
E Bogen boar oder Nuckhnahme. b 
Keich Alluntrirte Estslore uber Ju- 2 
wolen, Geld- und Blüberwanrern, Tafel- Mr. 3208. Ukhr- 
goräthe, Uhren, Renbesteebe, Eronseniketienankänge: 
u. Alpwenwsaren ee gratis u. franke. Altelber K 2. 


4 
—4 


N Simiit-Briltant 

R irg Nr. 45, 8 karat 
- cd, DER gestempelt 
Hark B. auch mit In. 


Drud und Berieg der Merkebaginudere 


Dr. Thompsan's Seifenpulver, Marke, = 


11450 Huchtſchweine 


grossen weissen Edeischweine 7 

sind seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne | 8 
Friedrichswerth 5 
verkauft! Prospect gratis und franco = 
Friedrichswerth Ed. Meyer, 5 

bei Gotha. Domänenrath. 2 


Gasanstalt. 


sfeaduedd-40 1 8 


ST ae enesess un ZI neee nes u 


Aeussermt billige Preise. 


Pforzheim 


Fabrik gegründet 1854. 


Oeffentliche Erklärung! 


8 Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen tlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, aut jeglichen Natzen oder Gewinn 
zu verzichten. s 
Wir liefern . 
für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt In Lebensgrösse 
(Brustbild 

n prachtrollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen . 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist 

: er daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer. selbst längst verstor- 

bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel in weicher Stellung, einzusenden 
| und erbält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste Über- 
rascht 2 . Segen: > wird. 

1e Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenprei N 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, Een sehn en 

| Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
| obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme oder vorherige Einsendun 
dies Betrages entgegengenommen von der ug 


Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS+ 
N a Wien, Mariahilferstrasse 116. 
f Fur vorzüglichste, gewissenhatteste Ausführung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunneurohre, verzinkte Röhren, 
Sleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Ctäger aller Normalptofie. 
Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. N 
dae 


2 Jeldbahrſchienen, Lowren und ale Erjctihelt. BE 
SSD p. e 


!der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & Cn, Köln-Ehrenfeld. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edeistein-Seife, 


die zufolge des hohen Fetigehalts von ca. 80 in Bezug auf Waſch⸗ 
aimfeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduftrie it. 
kraft und Spar Sbeldein⸗Seſe nennt man mit Ne nduſtrie iſt 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Aub. 


r TE pe N 


u 


Verlaufsfelen find 
Piz ok Pan 


Tru Lamded, Zborr. 


